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Dokumentation

ber diese Dialogfähigkeit:ST{ häufigohl VO beiden WITr den Psycho-Hıstorikern glauben können, annn hat die
Seiten, nıchtzuletzt auch durch konkurrierende Eintlüsse Famiulie ıhrer angesprochenen anscheinendenaa  5E
VO außen DESLOL.. . Schwächung i SANZCHN Stärke WONNCNH; VOT allem

K weıl Fähigkeiten und Qualitäten WIC Zune1igung, Empa-Stierlin: Es oibt Jugendliche, die CENgaAYIıCKT sınd, die thıe, Wärme Verständnis tür Kinder unseren Tagen beıisıch ethisch verantwortlich verhalten, die Sınn tin- den meısten Eltern der westlichen Weltrt starker entwickeltden ı ıhrerArbeıt un:! dıe trotzdem ı Gegensatz Ter- sınd als das och vor 150 Jahren der Fall W ar Eın amerıka-un! anderen 505 Idealisten MT relatıv nıscher Psychohistoriker, C111 Freund VO mır, hatvollkommenen Welt leben können:. Nur 1ST gleich
_ hinzuzufügen, da{f die Struktur der Famailie gesellschafts- (zute-Multter-Preıs auSgeESCLIZL tür jeden, der ıhm C1iNEC

Multter ZEIQL, die VOT 200 Jahren gelebt hat un die 1abhängıg ı1STEın Beispiel sınd dafür die iragmen- Ma{( von Einfühlung, Verständnıis, Waärme, Stetigkeıt tür
ST UeCNn amerıkanıschen Famiıilien der Gettos, die, durch C ıhre Kınder aufgebracht hat, das WIT heute be1 den eıstensellschaftliche, historische Umstände bedingt, dıe Funk- uüttern hne VOrausset Dieser Preıs ı1ST
LUON, Geborgenheıt un Sınn vermuiıtteln und die Jugend- Iner och vergeben.liıchen Dialog schulen, nıcht mehr erftüllen können.

ber die emotionelle Schwächung un! kulturelleBeißt sıch er die Katze aber nıcht gleich mehrmals Überforderung‘ der Kleinfamilie 1ST dennoch nıcht
e  Aden Schwanz? Dıie Famiıulie soll Geborgenheıt und Or1- leugnem. ..

eNtUErUNgG geben. ber Orıientierungsunsicherheıten haben Stzerlin: Sıcher. Ich stelle ı C1NECNMN Beruft ıJa oft test, WI1ICauch Erwachsene, und gerade deshalb werden S1IC vieltfach sehr dıe heutıige Kleintamıiılie überfordert ı1STt WIC sehr da-nıcht bewältigt, sondern tabulert. Dıie Famiaulie ı1ST zudem be] dıie häufige Ausbootung der Großeltern die wıederuminstıtutionell gegenüber den Grofßfßinstitutionen WIC kul- ıhrerseıts VEICINSAMCH, mehreren (senerationen Zturell gegenüber den öffentlichen Meinungsmächten gC- Schaden Q  al, un! WIC überhaupt unNnscecI«ec moderne Le1i-schwächt, un:! S1C 1ST durch die moderne UÜberindividuali- stungsgesellschaft dıe Famıiılienstruktur bedroht. Miıch ha-
SICTUNG des Lebens auch ach nıcht unbedingt ben aber sowohl das Phänomen der Sekten WIC Er-stärker geworden UÜbertordern S1e da nıcht besonders dieDA fahrungen mMIi1It Kommunen, die ıch ı Amerıka gemachtheute den Regelfall bildende Kleintamıiılie?

x  x
habe, davon überzeugt, da{fß 65 keine Patentlösungen un:!

Stzerlin Wenn VO Schwächung der Famlılie gesprochen VOT allem keinen wırklichen Ersatz für dıe Famiaıulie als PTI1-
wird sollten WITL hınsehen, W 2A5 SEMEINL 1ST Wenn Ort der Sozialisation oıbt
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In der Kırche zu ause ffen fur dıe Gesellschaft
Eine Stellungnahme des ZaK E Profil der katholischen erDandcde

Auf sS$e1ner Herbstüollversammlung 1978 (am /18 11 In Bad gelöst zwworden IST Wır dokumentieren den ext ım Wortlaut Auf
£4 Godesberg) hat das 7Zentralkomitee unte dem Titel „I7'l der Kır- dıe Verbandsproblematik INSZESAML spezıell uch SOWELL SE dıe

che Hayuse of, fürdıe Gesellschaft“‘ INE Stellungnahme Jugendverbände betrifft ayerden IT zurückkommen
ZU kırchlich-gesellschaftlichen Profil der hatholischen Ver-

Werden die katholischen Verbände entscheidendes Gewicht fürhbände verabschiedet. Der ext TD ar DU“OoN der Kommuissıon (Kom-
1551071 für pastorale Grundfragen, Vorsitz: Professor arl For- die Zukunft VO:  $ Kırche und Gesellschaft behalten;: WIC kann ıhre
ster) erarbeitet zwyOorden. Er wurde, obwohl ı Teilen umstrıtlen, Wirksamkeit noch Bedeutung gewınnen? Der ausschlagge-

bende Grund dafür, heute 1NC fundamentaleFrage stellen,nach NT WENILEN substantiellen Anderungen DO  x der Vollver-
sammlung Nar drei Gegenstimmen beıfünf Enthaltungen hegt nıcht ı diesen oder ıN  n aktuellen Spannungen, uch nıcht
—O:  s der Vollversammlüung ANZENOMMEN TJas Papıer das diıe Per- Angriffen oder Gefährdungen VO außen, ı Problemen der
spektiven und Grundsätze früheren Papıers der Kommıis- Mitgliederstatistik oder der Fınanzen. ‘"Tiefgreitende Verände-
S$1ON („Religiös hne Kiırche‘‘vglH 9 September 1I97/, 444 ff.) rungen der Gesellschaft nd ı der Kırche, die sıch ı etzten

Jal&ü auf den Bereich der Verbände anwendet bzay Jür diesen Bereich Jahrzehnt vollzogen haben und bıs heüte andauern, ZWINSCH
. fortschreibt, SE sehen als Teil seıt langer eıt angelaufe- vielmehr‘' ernsten Nachdenken darüber, der PCZ1-

tische Ort katholischer Verbände heute und ı Zukunft seıin mußfß,nen UuNe veq‘zwezgten Diskussion über Eigenständigkeit UN
. Kirchlichkeit hiätholischer Verbände die zayıschen den Verbän- VO welchen Grundansätzen her SIC wesentlichen Beıitrag

den und dem 7ZdK aber auch zayıschen Bischofskonferenz UN dazu eısten können, dıe Heraustforderungen der eıt bestehen.
Verbandsseelsorgern und zayıschen Vertretern der hatholischen Dıie folgende Stellungnahme 11 den Verbänden selbst und den
Sozzallehre UuN Verbandsvertretern abläuft un dıe VDOor allem Verantwortlichen ı der Kırche 1NE Hiılte diesem Nachden-

ken anbieten.durch Entwicklungen den hırchlichen Jugendverbänden AMUMS-

0, W
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Dokumentatıon
Aktualıität katholischer erbDande Zum gegenwartıgen Spannungsfeld Kz'rcbe — Gesell-schaftE Verbände ın der Kontroverse Das Zentralkomitee der deutschen Katholiken hat 1mM Maı 1977

Selit der Mıtte des Jahrhunderts tragen dıe katholıschen Ver- in eiınem Kommissionspapıier „Relig1ös ohne Kırche?““ (Topos-
bäinde ın Deutschland entscheidend dazu bei, die Katholiken tür Taschenbücher, Bd 66) auf tundamentale Veränderungen hınge-
die Sendung der Kırche aktivieren und treie Gestaltungsmög- wıesen, die nach UuSsweIls LEUCIECL relıgionssoziologischer Unter-
lıchkeiten für das christliche Zeugnis iın der Gesellschatt ent- suchungen zwıschen Kırche und Gesellschaft 1im Gange sınd.
wickeln. Das Wıirken der katholischen Verbände WAarTr reilich nıe Ursprünglıch christliche Wertdeutungen, Sınnantworten, Jau-
unumstrıtten. Mußten sS1e sıch 1mM Jahrhundert VOT allem bensüberzeugungen leben in der Gesellschaft weıter, vieltachE  E eiınen Staat ZUr Wehr SGCLZEN,; der Kırche und Katholizismus ın reilich losgelöst VO Ganzen einer christliıchen Sıcht der Welt
eiınem (jetto halten wollte, sahen sS1e sıch im Jahrhundert und des Menschen. Dıie Säkularisierung der Gesellschatt hat
Z Abwehr Angriffe A4AUS verschiıedenen Rıchtungen g- nıcht eıner totalen Rationalisierung des Lebens geführt. Teu-
ZWUNSCH. Betürworter eıner totalen Säkularısierung oder Libera- elemente der chrıistlichen Überlieferung werden nıcht selten iın
lısıerung der Gesellschaft, ıdeologische und totalitäre Bewegun- ıhrem Inhalt umgedeutet beibehalten. In den etzten Jahren 1St
SCH suchten katholische Verbände Aaus der Gesellschaft ıne verstärkte Suche nach umgreifenden Sınnantworten und
verdrängen. Die Worte ‚„Verbandskatholizismus“‘ und „politi- Zielorientierungen testzustellen. Religiöse oder relıgıonsähnlıche
scher Katholizismus‘‘ wurden oft Ww1e€e Schimpfworte gebraucht. Ertahrungen außerhalb der Kirche, uch ıne LEUC unkritische
Die Auflösung VO Verbänden der Herrschaftt des Natıo- Anhänglıichkeit polıtische Ideologien, verschmelzen sıch mıt
nalsozialısmus 1: dazu, manche der früher VO  - katholischen Teilelementen Aaus einer ursprünglıch chrıistliıchen Tradition.
Verbänden wahrgenommenen Aufgaben auf Pfarrgemeinden Die vielfaltige kırchendistanzierte Religiosität, dıe auf solchen
verlagern und die Stelle VO Verbandszentralen bischöfliche Wegen ın der Gesellschatt entsteht, wiırkt sıch uch für die Kırche
Arbeits- und Hauptarbeıitsstellen seizen. selbst AUS Aus einem schrittweisen Abrücken VOoO Normen des

kırchlichen Glaubens und Lebens und eıner stuftenweisen Aus-
Auch innerhalb der Kırche selbst stellten sıch den katholischen wanderung AUS der gemeindlıchen Praxıs ergeben sıch MNEUC Mo-
Verbänden verschiedene Widerstände Des öfteren t1ve und Formen religiösen Verhaltens. Teilidentitikationen mıt
betrachteten Bischöte und andere Träger des kırchlichen Amtes der Kırche sınd nıcht mehr blofß unvollständige UÜbereinstim-
Verbände un zumal ıhre Organısationszentralen als Konkur- INUNSCH mıt iıhr, sondern häufig uch Mischformen zwıschen
Ienz den kırchlichen Leitungsstrukturen; des ötteren sahen chrıstlıchen, außerchristlic relıg1ösen und 11Ur scheinbar relig1ö-
Ptarrer ın örtlichen Verbandsgruppen ıne Beeinträchtigung der SCI1 Urıentierungen, deren endgültige Profilierung zunächst
Gemeindepastoral. ach dem weıten Weltkrieg W alr VO ande- offenbleibt.
HCI Seıte der Einwand hören, verbandliche Urganısationen be- Fuür die Kırche kann keme Frage se1ın, dafß S1e eıner Auseılnan-
hınderten die Entfaltungsmöglichkeiten für das Zeugni1s der ein- derentwicklung VO  S Kırche und eıner nach Sınnantworten und
zelnen Christen iın den verschiıedenen Lebensbereıichen, relıg1ösen Ertahrungen suchenden Gesellschaft nıcht tatenlos
katholische Verbände torten die Zusammenarbeıt der Katholi- zusehen darf, uch nıcht eıner Auseinanderentwicklung VO Re-
ken mıt anderen gesellschaftlichen Kräften 1in weltanschaulich lıgıon und Ethos Aus iıhrer Bestimmung ZU Zeichen des Heils
und kırchlich nıcht gebundenen Großorganisationen. Jahre hın- tür alle Menschen (vgl ILI. Vatıcanum, Kırchenkonstitution 1)
durch meınten viele, die Gesellschaft sel offen für die VO und AUS ihrer Verpflichtung hıltsbereiter Solidarität mıt allen
Christen bezeugten VWerte, da{fß ine Geschlossenheıit des Ver- Menschen (vgl Pastoralkonstitution 1St ıhr der Dienst Zze1lt-

lıchen und ewıgen Geschick aller Menschen und der SaNzZCH Weltbandskatholizismus sinnlos géworden se1l
SA Aufgabe gestellt.

Verglichen mıt den Höhepunkten der Auseinandersetzung
katholische Verbände, 1STt die Diskussion se1it einıgen Jahren in Für die Gesellschäff 1St nıcht gleichgültig, ob ın ıhr eın Wert-
der Gesellschaft und 1in der Kırche sachlicher geworden. Dıie FEx1- konsens besteht, WI1€e breıt dessen Grundlage 1STt und wer S1e tragt.
stenzberechtigung katholischer Verbände wiırd heute kaum Wırd der Wertkonsens entscheidend VO  — relig1ösen Institutionen
grundsätzlıch bestritten, WEeNn uch manchen noch unklar 1St; mitgetragen, die den A der Schöpfung und Aaus$s der Biıbel CI -

welchen Stellenwert sS$1e in der Gemeinde und auf allen über- kennbaren Wıllen Gottes deuten suchen, oder werden die
geordneten kırchlichen Ebenen neben anderen Eınrıchtungen Wertentscheidungen ausschlaggebend bestimmt VO  — schwer
und Aktıivitäten haben sollen (z.B Räte, Erwachsenenbildung, durchschaubaren Impulsen aus kurzlebigen geistigen Strömun-
außerschulische Kınder- und Jugendkatechese). Außerdem sınd SCNH, VO  . eıner unkritischen Übertragung relıg1öser Legıtimatıon
manche Verbände durch die zurückliegenden Diskussionen und auf polıtische Ideologien? An dieser Frage hängt nıcht Nur die
noch mehr durch die 1n Gang befindlichen Veränderungen iın Rıchtung, sondern uch die Verläßlichkeit des Konsenses und
Kırche und Gesellschaft innerlich verunsıchert worden. Es 1St nıcht zuletzt dıe Chance für Freiheit und Würde des Menschen.
weıthın nıcht mehr selbstverständlıch, W 4S katholisch ISt. Auch Das deutsche Volk „„bekennt sıch“‘ Grundgesetz ‚ UNVCI-

den Mitgliedern katholischer Verbände wiırd gelegentlıch letzlichen und unveräußerlichen Menschenrechten als Grundlage
kritische Dıstanz ZUur Kırche artıkuliert. Zugleich zeichnen sıch jeder menschlichen Gemeinschaft, des Friedens und der Gerech-
In der Gesellschaft harte und grundsätzlıche Polarısıerungen ab tigkeıt ın der Welt“‘ (Art GG) Trotz der rechtlichen Verbind-
Das öttfentliche Wıiıirken der Kırche selbst und fundamentale iıchkeit und Unabänderlichkeit (Art Abs GG) der 1n die-
Wertorientierungen der christliıchen Überlieferung werden in SC Bekenntnis ZU[I Menschenwürde ausgedrückten grundlegen-

iıdeologischen Auseinandersetzungen ın rage gestellt. Ist den Wertorientierung unseres Staatswesens bedart aber des
nıcht die Kırchlichkeit der Verbände eın Hemmschu tür ıhren ständigen Bemühens Aktualisierung und tietere Begründung
zeıtgemäßen Dıiıenst in und der Gesellschatt? Diese Frage dieser Wertentscheidung 1mM Leben des einzelnen VOT allem ın

der nachwachsenden Generatıon und der Gesellschatt.macht notwendig, Überlegungen ZU gegenwärtigen Span-
nungsteld VO Kırche und Gesellschaftt WwW1e€e AA spezıfischen |DISS freiheitliche und demokratische Staat hat sıch mıt all seınen
Auftrag der katholischen Verbände anzustellen. Organen aktıv für diese Wertordnung einzusetzen; darf sıch
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nıcht als bloßes Vollzugsorgan für wechselnde ethische Meınun- 191 bestimmten Aufgabenfeld ın Kırche und Gesellschaftä45‘w

f  k gCnN verstehen. ber der Staat kann allein auf sıch gestellt — Katholische Verbände haben teı]l der einen Sendung der Kır-
Grundwerte nıcht auf Dauer durchsetzen, wenn iıhre Bedeutung che DDas Wirken der Verbände hat nıcht bloß prıvaten Cha-
VO  e} der Mehrheit nıcht mehr erkannt wird. Zudem sınd manche rakter. Gleichwohl handeln Verbände nıcht für alle Katholiken
wiıchtige Wertentscheidungen, EITW. ın Ehe und Famlilıe, 1mM In- verbindlich, nıcht ‚IM Namen der Kırche‘‘ Handeln und
teresse der Freıiheıt dem Zugrift des Staates weıthın Sprechen SM Namen der Kırche*‘‘ 1St 1Ur zusämmen mıt den
Von daher 1sSt die rechtsstaatliche Ordnung ın emaße davon Hırten der Kırche möglıch (vgl II. Vaticanum, Pastoralkon-
abhängıg, welche Krätte in der Gesellschatt bei der Begründung stıtution 76); un:! 1St 1Ur ın den FäHen sınnvoll, in denen
und Artikulierung VO  e} Wertentscheidungen wirksam werden. eın gemeınsames Sprechen und Handeln aller Katholiken gC-
In unserer pluralistischen Gesellschatt bedürten Wertentschei- Ordert ISt.

N
dungen un! iıhre praktischen Konsequenzen der Diskussion, der ber die ihnen eıgenen Aufgaben hınaus können katholische
politischen Meinungsbildung und der weitgehenden ınneren ff Verbände mıt ıhrem Einverständnis uch mıt einzelnen Aufga-
stımmung der Bürger. Dıie Bemühungen Übereinstimmung ben des kırchlichen Amtes betraut werden. Falls treiliıch die
1ım Wertbewußtsein seizen VOTauUSsS, dafß sıch der einzelne und dl€ Beauftragung durch die Bischöte ftür die SESAMLE Tätigkeit e1-
verschiedenen Gruppen verbindlichen Ma{fstäben orlıentieren, ner katholischen Organısatıon gilt, andelt sıch nıcht mehr
zumal WE fundamentale Entscheidungen geht Sonst 1St eınen katholischen Verband 1m eigentlichen Sınn, sondern
das Vielerlei und Gegeneinander der Verpilichtungen und An- her eın kırchliches Werk oder iıne pastorale Arbeıts-
sprüche 1n den verschiedenen Lebensbereichen nıcht 1n ıne SINN- stelle. Zumal iınfolge der VO Natıionalsozijalismus CIZWUN-

volle und menschenwürdige Ordnung bringen M  Nn Entwicklung, die nach dem weıten Weltkrieg 191008 teıl-
Für den Katholiken 1St diese Orıjentierung grundsätzlıch ın Per- weılse wıeder rückgängıg gemacht wurde, gibt heute Miısch-
SO un: Werk Jesu Christı, 1n der VO der Kırche vermuittelten formen, die den Namen Verband oder Vereın führen, zugleich
und in der Kırche gelebten Botschaft des Evangeliums zugang- ber ın einem beachtlichen Umfang 1n eiınem Auftragsverhältnis
ıch Wollen Katholiken als Katholiken ıhren Beıtrag ZaT ınn- ZU kirchlichen Amt stehen.
orlientierung und Zur Wertentscheidung der pluralıstischen Ge-
sellschaftt eisten, dann mussen sS$1e gerade heute A4aUusSs dieser IDIE Aussagen dieser Stellungnahme betreffen katholische Ver-
Identität ihres Christseins handeln; zugleich mussen s1e ber uch bände 1mM eigentlichen 1nnn Auft Mischtormen zwischen katholi-
glaubwürdig die ahe möglıchst vielen bemuht se1ın, schen Verbänden und kırchenamtlıchen Einrıchtungen sınd die

Aussagen 1L1UTr insoweıt anwendbar, als der Verbandscharakterdas möglıchst breite Miteinander 1M Bemühen onkrete
Wertentscheidungen. Diese Aufgabe 1St der Kırche, jeder Ge- gegeben ISt Insoweıt eın Auftragsverhältnis ZU kirchlichen
meınde, jedem einzelnen Katholiken gestellt, ın spezifischer Amt besteht, gelten selbstverständlic andere Verhaltens- und
Weıse uch den katholischen Verbänden. Zuordnungsregeln. Auf S1e hıer einzugehen wurde Übersichtlich-

keıt und Umfang dieser Stellungnahme
Katholische Verbände Im andel

Z Einıige britische Anfragen ZUT Jungsten EntwicklungD Das Besondere der Verbände
Dıie Kırche raucht uch ıIn Zukunft katholische Verbände.Bevor die spezifischen Anforderungen die katholischen Ver- Darum 1St möglichen Gefährdungen und bedenklichen Entwick-bände 1m gegenwartıgen Spannungsfeld Kırche — Gesellschatt

naherhın edacht werden, 1St zumındest durch einıge Eckdaten lungen 1im Bereich des Verbandswesens mıt Klarheit und Ent-
schiedenheıt entgegenzuwiırken. hne den Ursachen nachzuge-klären, W as 1mM folgenden ‚„‚katholischer Verband“‘ VCI- hen, die keineswegs ausschließlich bei den Verbänden selbststanden wird. Irotz aller Unterschiede 1n Entstehung, Aufga-

benstellung, Mitgliederstruktur hat sıch 1mM 19. Jahrhundert ın lıegen, selen 1m folgenden einıge krıitische Punkte gCENANNL.
Gelegentlich iSt testzustellen, da{fß uch ın katholischen Verbän-Deutschland eın „Grundtyp“‘ VO katholischen Verbänden her- den die christliche und kirchliche Identität verblafßt, dafß auch ka-ausgebildet. Charakteristische Besonderheiten dieser Verbände tholische Verbände iın ıne teilweise bedrohliche pannung ZUTund der Verbänden zusammengeschlossenen ereine sind: kırchlichen Lehre und Lebensordnung geraten.

Verbände sınd freie Inıtlatıven. Sıe werden nıcht durch Mandat Eınıge Verbände gefährden ıhre spezifischen Möglichkeiten da-
oder Auftrag des kırchlichen Amtes, sondern aus eigenständi- durch, daß S1e sıch mehr und mehr 1mM Sınne VO gemeindlichen
CI christlicher Verantwortung VO Katholıken in Ausübung b7zw kırchenamtliıchen Strukturen verstehen. Entwicklungen ın
des Versammlungs- und Koalıitionsrechts konstitujert (vgl solche Rıchtung werden gelegentlich VO recht unterschiedli-
ILl. Vatıcanum, Laiendekret 18). Dafß Priester be1 der Grün- hen Posıtiıonen her und durch ENILSCHCNBESETIZLE Motiıve ausgc-
dung und Entwicklung katholischer Verbände häufig einen . er- löst. Verbände können sıch VO sıch Au aut eın gemeindlıches
heblichen Anteıl hatten, andert nıchts dieser Grundbestim- Selbstverständnis zubewegen, wenn sS1e für ZEWISSE Personen-
INUuNg Der relatıven Autonomıie der verschiedenen weltlichen SIUDDCH eın pastorales oder gesellschafts-diakonisches Monopo|l
Kulturbereiche entspricht die relatıve Autonomıie der Ver- innerhalb der Kırche anstreben. Bischöfe und kırchenamtlıche
bände iınnerhalb der einen Sendung der Kırche. Stellen können dieselbe Entwicklung adurch ördern, dafß S1e
Katholische Verbände wirken In jeweıls VO ıhnen selbst be- Verbände in einem weıten Umfang ın kiırchenamtliche Auf-
stiımmten Sach-, Beruts- oder Lebensbereich. Hıerıin ntier- tragsverhältnisse nehmen.
scheiden S1e sıch vom Dienst des kırchlichen AÄAmtes und VO Katholische Verbände eısten durch ihre Inıtiatıven einen we-
der Gemeıinde: Amt und Gemeıinde sınd immer dem Ganzen sentlichen Beıtrag ZU Gemeinwohl. Sıe haben eınen Anspruch

darauf, dafß der Staat ihre 1m öffentlichen Interesse lıegenden Ak-VO  - Kırche verpflichtet. Verbände dürfen, s$1e mussen auswäh-
len Als 505 Personalverbände wenden S1e sıch bestimmte t1yvıtäten anerkennt und ördert, uch finanzıell ördert. Staatlıche
rupplerungen, z.B Alters- oder Berufsgruppen, bauen (Ge- Bezuschussung dart ber nıcht eıner einseıitigen Vereinnah-
meıinschaftt auf und tragen Z.Uur: Gestaltung des jeweılıgen Le- INUuNg der Programme und Handlungstelder katholischer NRF-
bensbereiches beı Als 508 Sachverbände wenden s$1e sıch e1- bände für polıtische Ziele, indirekt uch für parteipoliıtische In-

i  ö
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oder ıdeologisch beeinflußte Konzepte tühren. Gerade 3.3 Besondere Anforderungen dıe eıtend Verantwor;-in diesem Zusammenhang mussen Verbände ın besonderer Weıse lichen

.ıhre Eigenständigkeit wahren. Staatliche Stellen haben die Frei- Eine unverzichtbare Rolle kommt jenen Z die iın eıner leitenden
heıt der katholischen Verbände 1M Rahmen der Kırchenautono- Verantwortung für dıe Gemeinschaft stehen.Sıe sınd unentbehr-
mıe achten. lıche Vermiuttler zwıschen den Zielen und Normen der Gemeıun-
Katholische Verbände mussen sıch angesichts des gegenwärtigen schaft und dem konkreten Leben S1e sınd zudem Bezugsperson
Spannungsteldes Kırche—-Gesellschaft Iragen: Nutzen S1E in für die Beziehung der Mitglieder untereinander. Schließlich sınd
bestmöglicher Weıse die in ıhrer Eıgenart liegenden Möglıichkei- S1e uch Träger der Außenbeziehungen der Gemeinschafrt. An ıh-
tcn, den Glauben mıt den vielschichtigen Welterfahrungen FE Wort und Verhalten mussen Ziele und Lebensregeln der Ge-

vermiıtteln un! wertorientierte Gemeinsamkeiten und meıinschaft ablesbar se1n. Um der Wırksamkeit und des Zusam-
menhalts willen mMu ıhre Identifikation mıt den Zielen und K1enste ın der Gesellschaft tördern? Öffnen s‘ie sıch genügend

über den Kreıs ıhrer Mitglieder hinaus? Ist ıhr Beitrag sachge- Normen der Gemeinschaft eın besonderer Anspruch gestellt
recht,; sıtuationsgerecht und überzeugend begründet? Werden dıe werden.
Ertordernisse der Zukunft mıt der notwendigen Entschiedenheit
und Originalıtät aufgegriffen? Bleibt dabei die christliche und Bedingungen für die Mitgliedschaft
kıirchliche Identität unzweıdeutig? Auf ine knappe Formel DC- Kırchlichkeıt, das heıilßt grundsätzliche Orientierung an Glauben
bracht, lautet die entscheidende Doppelfrage für die Zukunft der und Leben der Kırche ohne ewußte Ausklammerung eınes —
katholischen Verbände: Wıe können Verbände ıhr katholisches, sentlichen Elementes, 1st eın unentbehrliches, ber nıcht das e1nN-
iıhr kırchliches Proftil stärker auspragen un! sıch zugleich ent- zıge Krıteriıum für einen katholischen Verband. Die Ausrichtung
schıiedener In den solidarischen Dienst für die Gesellschaft stel- auf spezifische Lebenssituationen, Sachgebiete und Aufgabentel-
en? der ın Welt und Gesellschaft 1St für ıh ebentalls konstitutiv. Ka-

tholische Verbände, dıe Au der freien Inıtiatıve VO Katholiken
Profilierung der Kirchlichkei kommen, sınd wertvolle Ausdruckstormen tatıgen Glaubens:;: die

Zugehörigkeit ıhnen 1St ber keıine notwendıge VoraussetzungB Christliche Identität nıcht ohne birchliche Identität tür die Zugehörigkeıit Zur Glaubens- und Heilsgemeinschaft Kır-
}Zwischen der Auspräagung des persönlıchen Glaubens und der che

Teilnahme kırchlichen Leben esteht eınn Zusammen- Aus dieser Besonderheıt katholischer Verbände mussen für die
hang; dies wırd uch durch die bereıts erwähnten relig10nss0Z10- Mitgliedschaft die tolgenden Voraussetzungen und Unterschei-
logischen Untersuchungen bestätigt. Der christliche Glaube 1st dungen edacht werden: Die Mitgliedschaft ın der Kırche wırd
auf Dauer NUur In kırchlicher Gemeinschaft leben Die Gabe durch das Sakrament des Glaubens, die Taufe, kontitueert. Sıe
des Glaubens verlangt dıie Entscheidung des SAaNZEI Menschen. ftindet iıhre Ausprägung und Aktivierung 1m christlichen Be-
Und der N Mensch 1St mehr als eın Intel}ekt, mehr uch als kenntnis und Zeugnis Die Mitgliedschaft in eınem Verband wiırd
seıne Individualität. durch Beıtrıtt konstituilert. Er die grundsätzliıche Bejahung
Dıie Lockerung der Eıinheit VO  - Glaube und Kırche bleibt Al der verbandsspezifischen Ziele OTrTaus und verpflichtet deren
ohne Konsequenzen: Eın katholischer Verband, der seıne kırch- Förderung.
liche Identität vernachlässigt, riskiert uch seıne christliche Iden- Dıie renzen der Mitgliedschaft sınd daher bei Verbänden in
tıtät. In einem solchen Verband werden andere Vollzüge als die mancher Hınsıchtn SCZOSCH als be1 Gemeinde oder Kırche.
des christlichen Glaubens den entscheidenden Faktoren der WDer Verband mMu die Mitglieder Bedingungen stellen, die für
Gemeiunsamkeit. Der ınn des Zusammenschlusses beginnt für die Verwirklichung seıner Ziele unerläßlich sınd. Gemeinde und
Aufßenstehende iragwürdiıg werden. Dıie einen SCH: „Wıe Kırche können 1Ur Bedingungen stellen, die sıch unabdingbar

2

kann sıch iıne Organısatıon katholisch NCNNCN, Wenn S$1Ce ın wiıch- AUuS der Sendung und aus dem Anspruch Jesu Christı herleiten.
tıgen Fragen die Kırche steht?“‘ Andere suchen vergeblich Dıie renzen eınes katholischen Verbandes können ber uch
nach dem Zeugnis des Christlichen und finden, diese oder jene weıter seın als die renzen VO Kırche und Gemeıinde, solange
gesellschaftliche Aktıivität werde VO  —_ weltanschaulich neutralen adurch nıcht der kırchliche Charakter seıiner Wıirksamkeit oder
Gruppen besser geleistet. des für den gemeınsamen Glaubensvollzug der Mitglieder nNL-

behrlichen Verbandsmilieus gefährdet wird. Eın Verband kann AW Kirchlichkeit —- ein spannungsreicher Prozeß die Zugehörigkeit eıner bestimmten Alters- oder Berufs-
Be1 eınem katholischen Verband entscheidet uch die Protilie- STuUuDPC, uch die Erfüllung bestimmter gesellschaftlicher Mın-
Iung seıner Kırchlichkeit über seıne Legıitimation und Wıirksam- destaktivitäten ZUuU!T Bedingung der Mitgliedschaft erklären; Kır-
keit ın der Gesellschaft. Auch tür Verbände gilt die Regel Keıne che und Gemeinde können dies nıcht. FEın katholischer Verband
menschliche Gemeinschaftt kann durchgängıg und in jeder Sıtua- kann sıch aus besonderen Gründen entschließen, Nıchtkatholi-
tiıon mıt eıner Totalıdentitikation aller iıhrer Mitglieder rechnen. ken oder uch Ungetaufte aufzunehmen. Voraussetzung dabei
Keıne menschliche Gemeinschaft hat ber auf Dauer Bestand, ISt, da{ß s$1e seiıne Ziele bejahen, für die kirchliche Atmosphäre
Wenn die wesentlichen Ziele, Normen und Motiıve iıhres Zusam- und für die chrıistlichen Aktivitäten des Verbandes grundsätzlıch
menlebens und ıhrer Wirksamkeit unklar werden oder wenn ıhr offen sind. Für Kırche und Gemeinde 1st ıne solche Erweıterung
Gesamtmilieu ın Widerspruch den spezitischen Zielen und nıcht möglıch.
Normen der Gemeinschaft gerat. In jeder lebendigen Gemeinn- N
schaft vollzieht sıch eın spannungsreıcher Prozeiß, der VO den 3.) Abgrenzung des Toleranzraumes X
Miıtgliedern die NeEUE Aneı1gnung der Ziele und Normen VCI- Es o1bt manniıgfache Arten VOenkatholischer
langt. Indem 1€eSs AUS unterschiedlichen indıividuellen Sıtuationen Verbandsmitglieder mıt dem kırchlichen Leben: 1n manchen Ver-
und sozıialen Bındungen heraus geschieht, wiırd die grundlegende bänden werden uch Nıchtkatholiken ın begrenzter Zahl aufge-
Orıientierung der Gemeinschaftt ımmer NECUuU ausgepragt. Zugleich OINnNINnNenN Durch solche Entwicklungen stellt sıch die Frage nach HR  7tührt dieser Prozefß dazu, dafß die Mitglieder sıch für die Ziele eıiıner Abgrenzung des Toleranzraumes, der VO  $ der gesellschaftt-
ıhrer Gemeinschaft entscheiden oder ausscheiden. lıchen Wırksamkeıt und VO kirchlichen Protil her möglıch 1STt A

S
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Diese Frage kann nıcht allein quantitativ-statistisch beantwortet uch für die Kırchlichkeit des Verbandes, liegt beı diesem selbst
werden. Sıcher das katholische Protil eınes Verbandes VOTI- und damıt bei seınen Mitgliedern. Ebenso selbstverständlich mu{
auUs, da{fß die weıt überwıegende Mehrzahl seıner Mitglieder Ka- ber se1ın, dafß eın katholischer Verband nıcht VOo sıch Au die
tholiken sınd, die in grundsätzlicher Übereinstimmung miıt der unabdıngbaren Voraussetzungen seıner Kirchlichkeit bestimmen
Kırche leben ber quantıtatıve Faustregeln hınaus mu{fß aber be- kann, sondern hıer in strıttigen Punkten auf das kırchliche 1ei-
achtet werden, da{ß Möglıchkeiten und Notwendigkeıten eınes tungsamt verwiıesen 1St (vgl IL. Vatıcanum, Lajiendekret 24) In
ınnerverbandlichen Ausgleichs tür die Ausprägung seıner Kırch- der Anerkennung katholischer Verbände durch das kırchliche
ıchkeit oıbt Öffnet sıch eın Verband AuUsSs Gründen seiıner gesell- Amt, gegebenenfalls uch ın der Zurücknahme eıner solchen An-
schaftlichen Wirksamkeit oder aus Motiven des Apostolats rela- erkennung, mussen zugleıch Eigenständigkeit und kırchliche
t1V weıt tür kırchendistanzierte Katholiken oder für Nıchtkatho- Bindung katholıscher Verbände Z Geltung kommen.
lıken, mu{(ß gerade dieser Verband Zellen eıner spirıtuellen Die grundsätzliche Zuordnung VO  s Eigenständigkeıit und Kırch-
Vertietung des Glaubens, Aktıvkreise eines bewufrt kırchlichen ıchkeıit 1St beachten für das Zueinander der Satzungshoheit
Apostolats noch mehr pflegen als eın anderer Verband, der 1m der Verbände und der bischöflichen Anerkennung derjenıgen
wesentlichen kırchenverbundene Katholiken eıner bestimmten Bestimmungen der Satzung, die das katholische Proftil eınes Ver-
gesellschaftlichen Aktıon sammelt. Um der Klarheıit des Proftils bandes sıchern. Sıe bedingt die besondere in der Satzung VCI-

als katholischer Verband willen mu{l in jedem Fall VO kırchendi- ankernde Stellung der Verbandsseelsorger; S$1e mu{fß be1 ıhrer Er-
stanzıerten Katholiken WwWI1e VO nıchtkatholischen Mitgliedern NCHMNUNGS WI1e bei der Aufgaben- und Kompetenzverteiulung
anerkannt werden, da{fß dıe leitenden Posıtionen VO  - Katholiken innerhalb des Vorstands zZz.u Ausdruck kommen. IDieser grund-
wahrgenommen werden, dıe 1ın UÜbereinstimmung mıt dem sätzlıchen Zuordnung sollen uch die Proportionen zwıschen Eı-
Glauben und den Lebensregeln der Kırche stehen. genfinanzıerung und kırchlichen Zuschüssen entsprechen. Eı-

genständigkeıt und Kırchlichkeit mussen nıcht LUr auf der
3.6 Kırchlichkeit überdiözesanen oder diözesanen Ebene, sondern gerade uch 1mM
zundächst Aufgabe der Verbände selbst örtlıchen Bereich der PfarrgemeindenZ Tragen kommen. Die
Katholische Verbände werden nıcht durch eınen kırchenamtlı- Anwendung dieser Grundsätze aut konkrete Fragen Ww1e Zustän-

digkeitsbeschreibung tür Verbandsseelsorger, Möglıchkeitenhen Auftrag konstitulert, sondern orundlegend durch die allge-
meıne Sendung aller Chrıiısten Glaubenszeugnıis, Apostolat eiınes Einspruchs des Verbandsseelsorgers, Krıterien der ırchli-
und kırchlicher Gesellschaftsdiakonie und aktuell durch den hen Bezuschussung mussen den jeweılıgen Voraussetzungen

und der jeweılıgen Aufgabenstellung des Verbandes angepalsttreien Zusammenschlufß bzw den Beıtrıtt der Mitglieder. Von
daher 1St die dorge die Kıirchlichkeit w1e die Sorge die se1In. Generelle Lösungen dieser und ahnlicher Probleme tür die

Gesamtheıt der Verbände können hiern der Unterschıed-gesellschaftliche FEftektivität zuerst den Verbänden selbst aufge- iıchkeit der Verbände nıcht angeboten werden.geben. Diese dorge mMu wahrgenommen werden durch ENTISPrE-
chende Bestimmungen 1n der Satzung, durch die Wahl der leiten-
den Personen, durch das Aktionsprogramm und die Bıldungsbe- enneı für den solidarıschen Dienst
mühungen, durch erngruppen der spirituellen Vertietung und in der Gesellschaft
des kırchlichen Apostolats, durch Gottesdienst und Gebet 1m 47 Pastoral der bonzentrischen Kreıise
Kreıs der Verbandsmitglieder und durch Hıiılten ZUuU! persönlıchen
Lebensgestaltung A4AUS dem Glauben. Die gestufte Bındung VO Katholiken ıhre Kırche und die vIie-

len Gestalten kırchendistanzıerter Religiosität ın der GesellschafttDıie Träger des kırchlichen Amtes und die Institutionen der Kır-
mussen tür Kırche und Katholiken ıne Herausforderung bedeu-che mussen die Inıtiatıven der katholischen Verbände und ıhre

Bemühungen Kıirchlichkeit unterstutzen und tördern. Dazu ten Eın doppelter 1nsatz 1St heute für die Pastoral und für die
Gesellschattsdiakonie gefordert: ine Pastoral der konzentri-gehört als Erganzung Zur Miıtarbeıt der örtliıchen Seelsorger schen Kreıse und der Autbau VO Zellen eıner wertgebundenenın den Verbänden die Freistellung VO  > fähigen Priestern für den

Dıienst in Verbänden, insbesondere be] der Entfaltung des Jau- Sozıalisation und Solidarıität (vgl das zıtlerte Kommissıonspapıier
„Relig1ös ohne Kırche?““, Teil IV)bens, be] der Grundlegung der christlichen Weltgestaltung und

be1 der Förderung der kırchlichen Einheıt. Dıie Sorge die Profilierung der Kırchlichkeıt, die Ausrichtung
Dıie kırchliche Förderung der katholischen Verbände verlangt auf auf gesellschaftliche Aufgaben und der gegenüber Gemeinde und

Kırche weıtere Toleranzraum für die Mitgliedschaft sınd Eckda-allen FEbenen 1ne Zurückhaltung kirchlicher Instiıtutionen be1
der Errichtung oder beım Ausbau kırchenamtlicher Einrichtun- ten für ıne den Verbänden ANSCINCSSCHLC Pastoral der konzentri-

schen Kreıse. Ausweıtung der Peripherie gemeinsamen Handelns
gCn oder Werke, die Aufgaben oleich gzut oder besser durch und Verstärkung der Zentren für die Vertietung 1m Glauben undkatholische Verbände Wahrgenommen werden können, SOWIl1e die
ınanzıelle Förderung der Verbände A4AUS Mıtteln des kırchlichen Leben der Kırche mussen sıch gegenseılt12 erganzen, wenn ıne
Haushalts. für die gesellschaftliche und kıirchliche Fffizienz truchtbare

Spannung nıcht 1n sıch selbst zusammentallen soll Dıies VCI-

pflichtet heute Gemeıinden und Verbände in gleicher Weıse ZUuUrBT Recht auf FEigenständigkeit un Pflicht Pflege VO  s Intensivkreisen für Glaubenserfahrung und Fröm-
ZUT bırchlichen Bindung migkeit WwW1€e Z ständıg Bemühung die Kenntnıs gesell-
Den Verpflichtungen der Kırche und des kırchlichen AÄAmtes eNL- schaftlicher Gesetzmäfßiigkeıten, aktueller Sıtuationsbedingungen
sprechen Verpilichtungen der Verbände: Sıe mMussen bereıt seın und Sachgeggbenheiten des jeweilıigen Handlungsteldes.

ANSCINCSSCHNCH Eigenleistungen der Verbandsmitglieder für
A Chancen eiıner Erweıterung der Peripherıebeschlossene Programme, S1E mussen otten seın für die Koordi-

nıerung katholischer Inıtıatıven, und S1e mussen mıt den Prie- DDen katholischen Verbänden siınd durch iıhre Eigenständigkeit
Ns die 1in der Verbandsarbeit stehen, iıne loyale und deren und durch ıhre gesellschaftliche Zielorientierung besondere
kıirchlichen Auftrag unterstützende Zusammenarbeit pflegen. Chancen Z Erweıterung der Peripherie des Handelns gegeben,
Die wesentliche Verantwortung für den Verband als Verband, dıe in der allgemeınen Gemeindepastoral nıcht in derselben
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Weıse vorhanden sınd Eın Verband kann Impulse des Glaubens uch miıt Nachdruck auft die Gefahren talsch verstandenen
MIt sehr speziellen Lebenssituationen und Handlungsteldern AÄAutonomıie der iırdischen Wıiırklichkeiten hingewılesen Es betont
vermıtteln Er kann durch gesellschattliche Aktıvıtät uch die Bedeutung des Glaubens und des kırchlichen Lehramts tür
Menschen erreichen, die tür dıe Gemeıindepastoral 1Ur schwer dıe rechte, nıcht durch Schuld und Sünde verdunkelte FErkenntnis
erreic  ar sınd Wer heute GE möglıchst Oftenheit kırch- irdischer Gesetzmäßigkeıiten
liıchen Handelns Bezeugens und 1enens ordert kann VO der Fur dıe katholischen Verbände stellt sıch VO daher ME doppelte
Sache her nıcht türe ‚„„Vergemeindlichung‘“‘ der Verbände oder Aufgabe S1e sınd gAlzZ besonderer Weıse Z Zusammenarbeıt
tür CI totale „Synodalisierung aller kırchlichen Lebensäufße- IMNIT Menschen außerhalb der Kırche aufgerufen, SOWEITL sıch L1UT

TuNscCh plädieren Er MUuUu: vielmehr katholischen Verbänden 1NC Gemeinsamkeıit der Aufgabenstellung und Zielsetzung fin-
Ce1iNeE durch nıchts ersetzende Möglichkeit sehen, kırchliches den alst Zugleich I1NUusSseCnM S1C diese Zusammenarbeit gestalten,
Leben tür unterschiedlichste Sachbereiche und Aufgabenftelder dafß durch S1IC nıcht der spezifische Dienst gefährdet wiırd den

für unterschıiedlichste Gruppilerungen und Interessen der Glaube und dıe kırchliche Gemeinschaftt eisten können: die
der heutigen Gesellschaft öttfnen Gleichzeıitig haben Ver- leiıtenden Ziele und die tragenden VWerte engagıerter und deutli-

cher ı1115 Licht hebenbände dıe Aufgabe, Fragen der VO ıhnen Gruppen
der Kırche artıkulieren und Z Aktualisierung des Katholische Verbände sınd aus anderen Perspektive BCdC-

kırchlichen Zeugnisses beizutragen hen ıhrem Weltdienst eigenständıg, da{fß der WE Verband
Verbände können nıcht die Stelle der ate kırchlicher Mıtver- C1NEC bestimmte Lösung weltlicher Aufgaben als besonderen Auf-
antwortung treten Ebensowenig können diese ate den spezif1- rag der christlichen Schau der Dıinge empfinden kann der andere
schen Beıtrag der Verbände Gesellschaft und Kırche vielleicht uch 1NC entgegenNgeESETIZLE Lösung (vgl Pastoralkon-
ate und Verbände sınd vielmehr truchtbaren /Zusam- STILuUutLOnN 43) Katholische Verbände I1NUSSCI sıch aber dieser
menarbeit verpflichtet Aut der Ebene der Pfarrgemeinde dient ihrer Eigenständigkeıit nıcht NUur Glauben der Kırche 1e -
der Pfarrgemeinderat der Koordinierung der verbandlıchen in ICI, sondern uch den Außerungen des kırchlichen Lehramts
ıClatıven, uch soll INIL den Seelsorgern dıe An- ZU soz1ıalen und individuellen menschlichen Verhalten S1e sol-
sıedlung VO  — Verbandsgruppen bemuht seıin Dıie Pfarrgemeinde len selbst ZU!r Aktualisıerung der katholischen Soz1ial-
oll ıhnen Räume Zn Verfügung stellen und ihre Veranstaltungen lehre und christlich veran  Ttetien Alltagsmoral beiıtragen
unterstutzen Umgekehrt sollen die Verbandsgruppen, LWAa ıe IL1USSCIL darum bemuht SCIMN, da{f der Kırche vorhandene
durch offene Gruppenarbeıt und soz1alen Einsatz, dıe Aufgaben Gegensätzlichkeiten nıcht den Dienst VO Glaube und Kırche
der Pfarrgemeinde MıLLragen der Klärung der weltlichen Aufgaben 1115 Zwielicht geraten las-

SC  —_Zellen wertgebundener Solidarıtäat
Aufgabe yerstärkter ZusammenarbeitDas Bıld der kaonzentrischen Kreıse 1ST ‚.Wal entworten Blick

auf die heutige Gesellschaft und die vielfältiıgen Erwartungen ıe Dringlichkeit der Zusammenarbeıt gesellschattliıchen Fra-
die Kırche und dıe Katholiken, Kontur ber bestimmt SCH uch über die renzen der Kırche hınaus hat etzten Jahr-
sıch entscheidend VO Selbstverständnis der Kırche und ıhrer zehnt noch erheblich ZUSCHNOMMEC Wıchtige Gründe sınd die
Pastoral her )as ergänzende Bıld der Zellen wertgebundener wachsende Polarısıerung der Gesellschaft den Fragen politi-
Sozıialısatıon und Solidarität hingegen be1 der gegenwartıgen scher Zielbestimmungen, das Schwinden des Grundwertekon-
pluralistischen Gesellschaft 1)a dieser dynamısch bewegten SsSCNSCS und das wachsende Bedürtnis der Menschen nach Sınnant-
Gesellschaft jeder Mensch tür viele Bereiche SC111C5 Lebens oft worten Wenn beide Entwicklungen nıcht die kırchendistanzier-
recht unterschiedlicher Weıse angesprochen und Anspruch gC- ten Chrıisten und dıe Nıchtchristen die ÄArme politischer
NOMMMeEN wırd wächst C1M Verlangen nach umgreitenden (Qri- Ideologien treiben sollen 1ST notwendıg, verstärkt Möglıch-

keıten tinden {UI' aal Gemeıinschaftsbildung und für das solı-CNLerunNgeN, die dem einzelnen 1Ne Wertung der verschiedenen
Ansprüche ermöglichen Diese Beobachtung betritftt keineswegs darische Handeln VO  S Menschen, dıe sıch SCINCLNSAM Werten VO

LLUr die kırchlichen Leben teilnehmenden Chrısten ethıscher Evıdenz verpflichtet W155CI1 Selbstverständlich kann
Wenn 1U  — das Handlungsteld der katholischen Verbände ent- sıch bei dieser Aufgabe tür katholische Verbände 11UT Werte
scheidend durch die Gestaltung VO Welt und Gesellschatt be- handeln, dıe uch Licht der christlichen Sıcht der Weltr und
SLIMMLT wird, dann begegnen Verbände ı wieder einzelnen des Menschen Bestand haben und dem ethischen Urteil der
Menschen oder Gruppen, dıe ohne Verbindung MIt der Kırche kırchlichen Gemeinschaftt nıcht widersprechen
menschlich und gesellschaftlich VO Ühnlichen Fragen stehen, Durch welche konkreten Schritte kann LU  — C1M katholischer Ver-
Ühnliche Teıilziele verfolgen Das 1ST nıcht verwunderlich denn band IN1L Beständıigkeıit dazu beiıtragen, da{fß sıch

Zellen werftforijientierter Sozıialısation und Solidarıität der Ge-Dienst Welt und Gesellschatt geht weıthın Zıele,
die sıch ıhrem Inhalt nıcht speziıfisch Au dem christlichen sellschatt bilden? Hiıertür reichen vereinzelte Appelle die Öft-
Glauben herleiten, sondern tür die thısch engagıerte Vernunft entlichkeit und vereinzelte gesellschattliche Aktıiıonen nıcht Aaus

AUusSs den geschatfenen Wirklichkeiten selbst erkennen sind Eıne BCWISSC Möglıchkeıit 1ST sıcher dıe Offenheit atholıi-
Da{fß katholische und evangelısche Chriısten arüber hinaus oft schen Verbandes tür kırchendistanzierte Katholiken und Nıcht-

Sanz ahnlıcher Weıse den Zuspruch und Anspruch des Evan- katholiken Da diese Möglıchkeıt qUanNt{LıLalıVv begrenzt und —_

geliums Jesu Christi] vernehmen, gehört den besonders 1T1INU- dem verbandsspezitische Bedingungen geknüpftt IST kann SIC

tıgenden Erfahrungen ökumeniıscher Begegnung reilich nıcht die eigentliche Lösung der Aufgabe bringen Eıne

Konsequenzen AaAuUS$ der Autonomie sehr 1e] breıtere Möglichkeıt esteht der kontinulerlichen
sachbezogenen Zusammenarbeıt mMI1 anderen christlichen Urga-der ırdıschen Wıirklichkeiten Nısatıonen oder Gruppen, dıe sıch ogleichen Aufgaben stellen

Das 11 Vatiıkanısche Konzıl hat die La1en aufgerufen, ıhrem Darüber hınaus INUSSECI die Verbände die Bedingungen -
Dienst weltlichen Aufgaben und Tätigkeiten „bereitwilligst sammenarbeıt MItL anderen Urganısatiıonen oder Verbänden
MMI1t denen die dıe gleichen Aufgaben haben WIC SIC 11- nuüuchtern prüfen S1e haben 1erbel die Chance, iıhr Gedankengut
zuarbeiten (Pastoralkonstitution 43) Dasselbe Konzıl hat reilich uch Parteıen und anderen gesellschaftlichen Urganısationen
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Themen und Meinungen
(z Gewerkschaften) SOWIe kıiırchlichen Gruppen e_inzubringen. werden, S1e mussen vielmehr ın eiınem umfassenden Wertsystem
Unerläfßlich tür das eigene ngagement WwW1e tür die Zusammenar- begründet se1in. Zum andern: Christliche Urıentierung gesell-

M beıt mıiıt anderen Gruppen oder Organısatiıonen 1ST die Sachkom- schattlichen Handelns und Gestaltens äflt sıch dauerhatt nıcht
CICNZ für den Gestaltungsbereich, dem Stellungnahmen ab- A4AUS iırgendeinem ‚„„Chrıstentum sıch““ gewınnen, sondern 1Ur

gegeben oder Modelle erarbeıtet werden sollen. Für den eınen aus dem in kırchlicher Gemeinschaftt gelebten Glauben Jesus
Christus. Der Dienst der Christen verschiedener Kirchen undoder anderen katholischen Verband kann uch die Frage dring-

ıch werden, ob nıcht über schon vorhandene Formen hınaus Bekenntnisse der Gesellschaft und Menschen ermöglıcht
Inıtiatıven Arbeitsgemeinschatten für gesellschaftlich gleich und tordert heute nachdrücklich eintallsreiche und mutıge For-
oder Ühnlich Orlentierte Verbände ergreiten sollte. Vielleicht INnen der Zusammenarbeıit. Er kann ber weder das Ziel der kırch-
sollte mancher Verband uch ZU Entstehen kleiner, VO Ver- lıchen Finheit der Christen vorwegnehmen noch die Je eıgene
band getragenerT, ber nıcht auf seıne Mitglieder beschränkter Entscheidung des Glaubens
Diskussions- und Aktionsgruppen aut okaler Ebene beıtragen. Katholische Verbände haben sıch also keineswegs überlebt, s$1e

(*7W

Die dem christlichen Glauben eıgene Verpflichtung ZuUuf. Diakonie haben Aktualıtät her Sıe werden den Antorde-
legt dabei die Hıltfe für Minderheiten und für soz1al benachteıiligte TuNscCh der Zukuntt ber L1UT gewachsen se1n, WEeNnN S1eE ın gleicher
Gruppen esonders nahe Weiıse auf ıhre kırchliche Profilierung und aut ıhre Ottenheit tür

den solıdarıschen Dıiıenst der Gesellschaft edacht sind. DieseKatholische Verbände auch HHLOTQEN notwendig sınd keine Gegensätze, 7zwischen denen eın Kompromiß -

Wenn angesichts der tundamentalen und alle Lebensbereiche be- hen ware, sondern die wel Seıten der eınen Aufgabe und Sen-
stimmenden Polarısıerungen ın der Gesellschatft die Oftenheit tür dung VO Jesus Chrıstus her
den solidariıschen Iienst ın der Gesellschaft sehr betont wiırd, In der Kırche Hause oftfen für die Gesellschaft: dieses Protil
sollten dann katholische Verbände nıcht besser durch gemeın- katholischer Verbände 1STt nıcht unantechtbarer Besıtz, formu-
SamIlle christliche oder durch noch breiter angelegte Organısatıo- lıert eiınen Auftrag, der mıt Mut und Entschiedenheit Je NECU aut-
nen abgelöst werden? Zielt diese Frage 1m Ernst auf grundsätz- zugreıiten 1St Darum appelliert das Zentralkomıitee der deutschen
liıche Alternativen den katholischen Verbänden, geht S1e Katholiken jeden katholischen Verband, sıch auf seınen spez1-

wel entscheidenden Tatsachen vorbeı. Zum einen: Dıie NECUEC ıschen Anteıl der Sendung der Kırche iın unserem Land krı-
Suche nach Sınnantworten und dıe ethısche Ratlosigkeit ın unNnsec- tisch besinnen und Konsequenzen für seıne Organısatıon und
HSE Gesellschaft kommen nıcht AUS eiıner starken, sondern 4AUusSs für seıne Aktivitäten zıiehen. [)as Zentralkomitee appelliert
einer schwachen kiırchlich oder weltanschaulich eindeutigen sodann dıe Verantwortlichen 1ın der Kırche, die unersetzbare
Orientierung. Heute sınd zwar breıte gesellschaftliche Oonsens- Funktion der Verbände für den Dienst und das Leben der Kırche
bildungen VO unterschiedlichen Wertbegründungen her NOTL- WI1IE der Gesellschatt anzunehmen und dıe katholischen Verbände
wendiıg. Diese Wertbegründungen können ber weder AUus sıch In ıhrem Bemühen Kırchlichkeit und Offenheit tatkräftig

unterstutzen.selbst och VO begrenzten Aktionsgemeinschaften her tragfähıg

Themen und Meınungen Im Blickpunkt

Glaubensbotschaft als „gesunde Lehre“?
x

Zum „katholisi:hen Katechismus ” der Bistumer ugsburg und ssen

B  >
Das ım Auftrag der Bischöfe D“O  s Essen UN Augsburg DO  > Religionsdidaktikers. Letzterer würdıgt — entsprechend
Andreas AMUY UuN W.ilhelm Plöger herausgegebene Religi- dem Grundsatz, e1n Buch bönne nıcht divergierenden
onsbuch „Botschaft des Glaubens. Fın hatholischer Kate- Verwendungssituationen genugen — NUNY die schulische

Brauchbarkeit.chismus‘‘ (Ludgerus/ Ludwig Auer, Donauwöoörth/Essen
hat hereıits wenıge Wochen nach seinem Erscheinen

beträchtlichen Diskussionen ın katechetischen Fach-
P 74 breisen UuN In der birchlichen Öffentlichkeit geführt. Fs Kontext und nspruc

handelt sıch hei dem Religionsbuch zweiıfellos ein INAaAT-

hantes UN DO Herausgeber un Auftraggeber bewufßt Der Katholische Katechismus der Bıstumer Deutschlands
gesetztes hatechetisches Datum Jochen Hilberath und Grüner Katechısmus) erschien 1955 ach Z7wWel Jahrzehn-
(„uünter Stachel (verantwortlich für den Gesamttext) ten weıter und eınem Jahrzehnt ıntensıver Vorbereıtung

fig‘wl terziehen den Augsburg-Essener Katechismus eINEYT Höhepunkt der kerygmatischen Katechese, Ergebnis der
braitischen Wertung AaA der Sıcht des Dogmatikers UN des durqh Verkündigungstheologie und biblische Thgologie


